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öizMeAlirlitie md LulMnschist.
Die Zeichen mehren sich, daß in der Sozial¬

demokratie eine sachlichere Behandlung landwirt¬
schaftlicher Angelegenheiten ernzutreten beginnt,
verbunden mit dem noch weit wichtigern guten
Willen , die bessere Erkenntnis auch zu einer ge-
rechtern Berücksichtigung landwirtschaftlicher Be¬
dürfnisse mittels der Gesetzgebung und der Ver¬
waltungspraxis umzulnünzen . Seitdem die So¬
zialdemokratie ausschlaggebende Regierungspartei
mit all der Verantwortlichkeit einer solchen ße -
worden ist und sich in die Notwendigkeit versetzt
sieht, die drängendste Aufgabe der Gegenwart , die
Sicherstellung 'unsrer Ernährung , nicht mehr aus
dem Wege derKritik . sondern durch positive Maß¬
nahmen zu lösen, hat die früher sehr eindeutige
Stellung der Sozialdemokratie zum „Agrarier -
tum" eine erhebliche Wandlung erfahren . Man
hat eingesehen, daß es mit dem Geschimpfe über
die agrarische Begehrlichkeit nicht getan ist, daß
vielmehr heute, da wir sv gut wie ganz ans unsre
eigne landwirtschaftliche Erzeugung angewiesen
sind, neben die Frage der Verteilung der land¬
wirtschaftlichen Güter als mindestens ebenso drän¬
gende, der sorg amsten Erörterung bedürftige
Ausgabe die Steigerung der landwirtschaftlichen
Erzeugung getreten ist, eine Ausgabe , die, ganz
abgesehen von unumgänglichen gesetzgeberischen
und Verwaltungsmaßnahnien . auch ein verftänd-
nisvolles Eingehen aus die persönliche und beruf¬
liche Eigenart des Landwirts verlangt . _Datz o,e
Erkenntnis hiervon und eine ihr entsprechende
Politik nicht voii heute aus morgen in Erscheinung
treten konnten, versteht von selbst; sieht sie sich
doch gezwungen, manches alte Schlagwort , ja
wohl auch manchen Grundsatz ihres inncrpoliti-
schen Kampfes über Bord zu werfen . Muß sw
doch noch heute auf die Geistesverfasiung von
Tausenden ihrer Wähler Rücksicht nehmen , bie,
auch heute nur f'chrver davon zu überzeugen sind,
daß nicht nur selbstischer Eigennutz der Land¬
wirte , sondern vielfach die Not des ganzen Landes
ans vielen ihrer Wünsche spricht. . Gegen solch
alteingewurzelte , systematisch verpflanzt ^ Borur
teile der Wähler anzugehen , bedeutet sür fede
Partei ein! nicht geringes Wagnis , und daher ver¬
dient es angemerkt zu werden , wenn aus der So¬
zialdemokratie heraus immer häufiger stimmen
laut werden ; die von Verständnis für die Lage
der Landwirtschaft zeugen und sich auch n«ht .
scheuen, eine angemessene Berücksichtigung der s
landwirtschaftlichen Interessen laut zu fordern , |
Dies tritt namentlich zutage bei der von der i
Landwirtschaft georderten und ihr auch bereits ;
bewilligten Erhöhung der Ablieferungsprämien |
für Brotgetreide und Kartoffeln , einer Forde - j
rung , die unter den obwaltenden Verhältnissen z
notwendig unvolkstümlich wirken mußte und da¬
her auch in der Arbeiterschaft eine Erregung her- !
vorrief , die sich wiederholt bis zur Drohung eines f
Generalstreiks steigerte. In anerkennenswerwr >
Weise nahm das führende Blatt der .Sozialdenlo - ;
kratte es auf sich, die Notwendigkeit der Prämi¬
enerhöhung mit der Unzulänglichkeit der bisher
der Landwirtschaft Mahlten Preise zu r^cht.er-
tigen, uiid noch nachdrücklicher tat dies einer der
Vorwärtsredakteure in einer der vielen , haupt¬
sächlich wohl als Einspruchskun'dgebungen gedach¬
ten Berliner Versammlungen , wenii er der 'Ar¬
beiterschaft vorrechnete:

Die Preise für rationierte Lebensmittel in
Deutschland sind so niedrig . daß wir in bezug auf
unsre Landwirtschaft schweren Gefahren entgegen¬
gehen. Denn die Preise für Lebensmittel stehen
inj gar keinem Verhältnis zu denen der Industrie-
Produkte. Die Preise für die landwirtschaftlichen
Produkte sind unzureichend. Während überall
der Herstellungspreis über das Zehnfache gestie¬
gen ist, erhalt der Banker für seinen Roggen 20
'.M gegen 9 Jl  vor dem Kriege. Für einen Zent¬
ner Kartoffeln kann sich der Landmann gerad¬
en Taschentuch kaufen. , selbst die Schleickham
delspreiie find nicht imstande , den Landwirten
di« Kosten für den Kunstdünger zu ersetzen, dessen
sie bedürsen, du wir keine ausreichende Viehzucht
mehr besitzen. Wird es nicht bald anders ,o
wird die Anbaufläche für Getreroe rettungslos
zurückgehen.

Zu ganz ähnlichen Schlußfolgcriingen tommt

Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch -
lands . der aus Grund von. Berechnungen ans der
iersten Hälfte des Jahres 1919 folgendes feststem.

Brotgetreide 40 v. H., Gerste 45 v. H-, HuUen-
srüchtt 13 v. H... Oelsrüchte. 140 v. H., Gespmch
Pflanzen 40 v. H. Gemüse 300 v. H-, Kartoffeln
115 v H., Butter 67 v. H. Bei Produkten aus
ter  Viehvttrttchast sind die Mech-einnahmen wie

folg! verrechnet : Milch 78 v. H-, Butter 67 v.
H Eier 317 v. H., Honig 221 v. H., Wolle 180
v. H., Verkauf von Schlachtvieh 28 v. H.. Dem¬
gegenüber berechnet man die Aufwandserhö¬
hungen beim Einkauf von Saatgut auf _durch¬
schnittlich 100 bis 250 v. H., bei Sämereien aus
300 bis 400 v. ' H-, bei den Löhnen auf 100 bis
180 v. H., bei den Maschinen auf 150 bis 200
v. H. und ähnliche Steigerungen bei den sonstigen
Bedarfsartikeln des Landwirts ., Vergleicht man
die durchschnittlichen Einnahmesteigerungen , die
man mit 62 v. H. berchnet, besonders bei den
Hauptprodukten , wie z. B . Getreide , mit dem An¬
steigen des Kostenaufwandes , wobei letzterer im
Durchschnitt für ganz Deutschland etwa 70 bis
80 v. H- gegenüber den Friedenspreisen aus -
macht, so muß gesagt werden , daß ein Mißver¬
hältnis zwischen Einnahmen und Ausgaben be¬
stehr. Die breite Maste des Volkes muß sich, die
Frage vorlegen , ob wir das Brot aus einheimi¬
schem Getreide zu ettva 2,70 <M  kaufen können,
oder ob wir später für Brot aus ausländischem
Mehl den drei- oder vierfachen Preis bezahlen
mästen , ganz "abgesehen von der dadurch emtre-
tenden weitern Verschlechterung unsrer Markt¬
lage dem Ausland gegenüber. Billigen wir den
Landwirten angemessene Preise für ihre Produkte
zu dann bedeutet dies eine Steigerung der land¬
wirtschaftlichen Produktion , noch dazu, -wenn da¬
für gesorgt wird , daß der Landwirtschaft dre
nötigen Mengen künstlichen Düngers zugefuhrt
werden . Das alles trägt zur Gesundung unsrer
Wirtschaft bei. Die Steigerung der Produktion
muß in erster Linie bei der Landwirtschaft be¬
ginnen.

Die VerMrslage Im beWen Gebiet.
Köln , 8. Jan . Der Eisenbahnverkehr im be-

sttzten rheinischen Gebiet wird zurzeit unter dem
Druck dex Befatzungsbehörde aufrechterhal¬
ten.  Dre Züge verkehren mit ziemtt her Pünkt¬
lichkeit. Nach dem unbesetzten Gebiet ergeben sich
für die zivile Bevölkerung dadurch Schwierigkei¬
ten, daß dre Züge bei ihrem Eintreffen rn den
streikenden Direktionsbezirken aufgehalten und i.re
Leerzüge zum größten Teil wieder zurückgêandt
werden . Der dadurch entstehende W a gen-
mangel  wird auf diese Weise seinen Einfluß
aus den Verkehr im besetzten Gebiete ausüben.

Köln , 8. Jan . Nachdem die F o r d e r u n g e n
der Eisenbahner  durch den Esienbahn-
minister Oeser bewilligt  worden sind, ist
die Arbeit im Kölner Bezirk heute morgen wieder
voll ausgenommen worden . Zu weiteren Beun¬
ruhigungen ist kein Anlaß.

Berlin , 8 . Jan . Nach Meldungen aus Speyer
verbot , der Mlitärbesehlshaber der Nheinprovinz
die Aufforderung zu Streiks und Arbeitsnieder¬
legungen in den Versammlungen der Eisenbahner
unter Berufung auf die Strafbestimmungen des
noch bestehenden Kriegszustandes.

Nehmen wir schließlich noch davon Kennttris,
daß auch die Sozialistischen Monatshefte in ihrer
letzten Nunlmer einen .Beitrag bringen , der in
verständnisvollemEingehen auf die landwirtschaft¬
lichen Bedürfniste die Notwendigkeit einer Steige¬
rung der landwirtschaftlichen Erzeugung in den
Vordergrund rückt unter ausdrücklicher Anerken¬
nung der „Not " der deutschen Landwirtschaft, so
eröffnen sich erfreuliche Aussichten für eine sach¬
lichere Behandlung der uns alle gemeinsam be¬
drängenden wirtschaftlichen Schwierigkeiten, eine
Sachlichkeit, die nicht nur für die jeweils behan¬
delten Wirtschastsfragen selbst, sondern für die
gesamten innerpolitischen Zustände von Nutzen
ein dürfte.

Mn« endlich?
Die Antwortnote .der Alliierten aus die deutsche

Note , die eine Reduktion des Bestandes der
B e s'a tz u n g s t r u p P e n in den Abstimmungs¬
gebieten verlangt , erklärt , daß das deutsche Ver¬
langen nicht in Erwägung gezogen werden könne.
In diplomatischen Kreisen hält man es für aus¬
geschlossen, daß der Austausch der Ratifika¬
tionsurkunden  Samstag stattfinden wird.
In Anbetracht der Schwierigkeiten, die sich den
Sachverständigen -Kommissionen mckgegenftellen,
ist es immerhin möglich, daß der Austausch brs
Montag verschoben werden könne.

Berlin , 8. Jan . Die am Monrag an Herrn
von Lersner ergangenen neuen- Instruktio¬
nen der Reichsregierung  sprechen keine
bedingungslose Annahme der Verbandsfocdwun-
gen aus . Ob die Instruktion tatsächlich zur Un¬
terzeichnung oder zu neuen Rückfragen und Ver-
zögerrrngen führen , wird sich in Paris heute ent¬
scheiden.

Die LeLeliMittel-BersorgMß.
Das W. T .-B . schreibt: „Auf Grund der bis

her gesammelten Erfahrungen ist ein steigen der
Anlieferungen , die die Versorgung weiter sicher¬
stellen, um so eher zu erwarten , als dre deutsche
Getreideernte nicht ungünsttg war und eine ge-
wiste Zurückhaltung in den .lnlrefe-
r n n g e n im Dezember vorigen Wahres nur
daraus zurückzuführcn ist, daß man m landwirt¬
schaftlichen Kreisen die Einführung oer ckblwfe-
rungsprämien abwartet , deren Kommen durch mr
Vertretern der Landwirtschaft gepflogene Be¬
sprechungen bereits begannt war . Hinsichtlich des
gegen Ende des Erntejahres zu: erwartenden Defi¬
zits wird eine Deckung durch entsprechende Ein¬
fuhr sichergestellt werden. Durch die kürzlich ge¬
nossene Neuregelung der deutschen Warenausfuhr
ist bestimmt zu erwarten , daß die Reichsregierung
ausreichende ausländische Devisen
in Händen haben wird , um den notwendi¬
gen Getreidebedarf auch für den
Schluß des Versorg ungsjahrcs sicher
zu stellen."

DkElle-'kllhnerbtMMS
Im Direkttonsbezirk Köln herrscht verhältnis-

mäßige Ruhe , ileberall wird gearbeitet . Der
Zugverkehr konnte bisher auftechterhalten werden,
mit Ausnahme der Züge nach Elberfeld und
Düsstldorf , deren Durchführung von den Eisen¬
bahnern des Elbcrfelder Bezirks verweigert wird.
Man hofft , den Verkehr auch weiterhin im Köl¬
ner Bezirk ausrechterhalten zu können, indes kann
eine Gewähr dafür nicht übernommen werden.
Dem Publikum wird deshalb empfohlen, sich vor
Antritt einer Reise zu erkundigen , ob die Züge
fahren.

Frankfurt a. M., 8. Jan . Trotzdem llnter-
staatssekretär , Gräf mit den hiesigen Eisenbahnern
verhandelt hatte , ist die Lage h i e r f o r t g e-
s e tzt bedrohlich.  Das geht u. a. aus einem
Aufruf  hervor , den Vertteter der fünf hiesigen
Eisenbahnbeamtest und Arbeiterorganisationen
veröffentlichen . Es sind dies : Gewerkschaftsbund
deutscher Eisenbahnbeamten , Deutscher Eisenbah¬
nerverband , Allgemeiner Eisenbahnerverband,
Gewerkschaft deutscher Eisenbahner und Sraats-
bediensteten und Allgemeine Arbeiter -Union. Es
wird darin erklärt , daß es sich zurzeit um einen
Existenzkampf handle , in den die Eisenbahner
durch die Kurzsichtigkeit und Verschleppungstaktik
der Regierung getrieben worden leien. Dieser
Kampf ' sei nicht durch politische Beweggründe
oder Parteimache bestimmt , sondern aus wirt¬
schaftlicher Not geboren . Seit Dezember 1918
hätte die Arbeiter - und Hilssbeamtenschast keine
Lohnerhöhung mehr erhalten , und die, Beamten
stünden zum größten Teil mit ihrem Gehalt ein¬
schließlich Zulagen hinter den Arbeitern zurück
Der Aufruf bittet alle Parteien , die Forderungen,
die Mindestforderungen seien, zu unterstützen.

Köln , 8. Jan . Drei Riesenveriammlungen in
K ö l n , A ach e n und D ü r e n, die von der Ge¬
werkschaft deutscher Eisenbahner , Sitz Elberfeld,
einberufen waren , nahmen Stellung zu den schwe¬
benden Gehalts - und Teuerungsfragen . Jii einer
Entschließung forderte man anstatt einer gleich¬
mäßigen Teuerungszulage . von 150 Prozent aus
sozialen Rücksichten folgende Abstufung: 175
Prozent Teuerungsz u 1chl a g für die
unteren Einkommen , 150 Prozent für
die mittleren und 100 Prozent für dre
höheren Einkomme nAußerdem ivurde die
''osortiae ^ nanqrifsnnhme der neuen Lohn- u. Ge-
haltsreform / erlangt . Die nötige Mittel müssen
durch Erhöhung der Tarife und Erfchlwßung ton¬
stiger Einnahmequellen von der Ettenbahnverwal-
tung beschafft werden.

EivderulMgen In Mgarien.
London , 8. Jan . Die letzten Meldungen aus

Bulgarien besagen , daß die Regierung dre tz e e-
re -ireserven zu den Fahnen berufen
Kat In vielen Städten haben Zusammenstöße
zwischen den Aufständischen und der Polizei statt¬
gefunden . Im ganzen Lande liegt der Ver¬
kehr still.

Die Türkei unter Enterite-Aufficht.
Rotterdam , 8. Jan . „Moring Post " meldet

ans Paris : Die Fr ied en s b e d in g un gen
an die Türkei stellen die gesamte! turkttche Staats¬
verwaltung unter die Aussicht der veckundeten
Staaten bezw. des Völkerbundes . Die staatlick)e
Unabhängigkeit der Türkei in der zwi'chenstmb

liehen Politik sei dadurch zum Heil der Zivilisa¬
tion beseitigt.

Die WiedDaMshMe Ser HMdelssie'iehMM.
Im Pariser T e m p s beschäftigt sich Fernand

Mcmmeja . besten Berichte aus dem be;etzten
Rheinland  besondere Beachtung verdienen,
mit der Frage , wie der Handelsverkehr zwichen
Frankreich und Deutschland nach dem Jnkrast-
rveten des Friedensvertrages am besten zu för¬
dern sei. Nachdem in der Zeit des Waffenstill¬
standes allerlei unlautere . Elemente die Lage
Deutschlands ausgenutzt und die ehrlichen Ge-
schäftskete in Kerstreuter Ordnung vorgegangen
seien, bestehe auf beiden Seiten der Wunjch, die
unterbrochenen Handelsbeziehungen ehrlich , offen
und ohne Hintergedanken wieder aufzunehmen.
Leider sei dafür , während die Verbündeten eine
überlegene Tätigkeit entwickelten, der Boden nicht
genügend vorbereitet worden . Die Militärs im
besetzten Gebiet , in deren Händen altes lag , hätten-
wohl da und dort gute Vorarbeit geleistet, aber
es wären Konsul oder Handels - und Jndustrie-
körperschaften dafür nötig gewesen . Die bei den
militärischen Stäben eingerichteten Wirt¬
schaftsabteilungen  müßten alsbald an¬
ders besetzt werden . Die belgische Wirtschaftsab¬
teilung in K r s e l d, der ein französischer Offizier
beigegeben war , habe in ihrer Art musterhaft ^ge¬
arbeitet, aber auch die unter dem Obersten Voisin,
Adjutanten des Oberkommissars Tirand , stehen¬
den Abteilungen in K ö l n . Mg i n z und Lud¬
wig  s h a f e n hätten im französischen Jirteresie
gutes geleistet. Was aber die mit dem Inkraft¬
treten des Friedens zu fordernde Neuregelung an¬
gehe, so sei die übereinstimmende Meinung der
französischen Handelswelt , daß man keinesfalls
zum K o n s u l a t s s Yst e m zurückkehren dürfe.
Die Konsuln hätten sich zum Teil mchr als diplo¬
matische Vertreter denn als wirtschaftliche Bei>
mittler gefühlt , mancher hätte seinen Posten nicht
eigener Tüchtigkeit, sondern höherer Gunst ver¬
dankt, auch seien sie schlechter bezahlt gewesen^als
die anderer Länder . Ein französischer Großhänd¬
ler, den der Berichterstatter in M a i n z getroffen,
habe ihm ge'agt : Wir sind stark genug , uin uns
selber zu helfen. Man lasse uns hier eine Hän¬
de  I s ka m m e r einrichten , wie es die Englän¬
der in Köln gemacht haben . Der Berichterstatter
neigt indessen mehr der Auffassung zu . daß dre bei
den militärischen Stäben bestehenden Wirtschafts-
abteilunqen erhalten , aber selbständiger gemach
werden sollen; die französischen für sich, die bel¬
gischen nir sich usw. inüßteN jede im eignen Hause
und in ihrer Handlungsfreiheit nur beschrankt
sein durch die zil erivartenden Abmachungen
zwischen den Verbündeten . Durch Austausch oder
durch Zugeständnisse in den deutschen Hande .^
rtebieten würde ses zum Beispiel auch möglich
sein, die 16 oder 17 Milliarden schulden zu be¬
reinigen , die Frankreich in England g 'machr habe.
In einer Nachschrift fügt der Berichterstatter hiii-

' zu, daß er aus guter Quelle die Nachricht erhal¬
ten habe, die von ihm angedeutete Regelung sei
für das Rheinland bereits in die Wege geleitet,
dagegen würden im unbesetzten Deutschland d«
Handelsvertretungen nicht vor zwei oder drei
Monaten eingerichtet werden.

Wmskvdulrgkv In bas unbesetzte Veulschlan".
Die Weinhandelsgesellschaft in Berlin hat eine

Beiordnung erlassen, ncrch- der der linkst h üngche
Weinihändler bei Weinsendungen in das unoeMte
Deutschland ein Formular anssüllen soll, welches
die Art und Menge des Weines iotvie vre vcameu
und Wohnorte der Ku-nden aussührt . ^Diese ^ r-
ordnnng bedeutet nichts weniger als eine vollstän¬
dige und systematische Kontrolle der ein¬
zelnen Weinhandlungen,  da die Wern-
handelsgesellschaft sich dadurch in die Lage versetzt
sieht an Hand der ausgefüllten Formulare eine
genaue und lückenlose Statistik über den Versand
der einzelnes Firmen zn führen . Durcki eine der¬
artige Maßnahme wird der linksrheinische Wern¬
händler gewissernraßen zu einein unter Aufsicht
stehenden Staatsbürger zweiten Ranges herabge-
würdiqt . Der ehrliche Weinhandel , der eine Kon¬
trolle über srineGeschäfte aufs entschiedenste ableh-
nen muß,wird es vorziehenunter dieienUmständen
von einemBersand nach dem nnbesetzt.Gebiet über¬
haupt abzusehen, kvas als nächstes zur Folge hat,
daß der gesamte Weinhandel nach der ander«
Rheinseite' endgülttg und gänzlich in Schieber¬
bänd  e übergeht . Daß dadurch dem Staate nicht
unerhebliche Schäden zngefügt werden , ist ohne
weiteres klar ersichtlich, und es erübrigt sich wohl,
dies des näheren auszuführen . Nur eriunert sek
an die Summen , die dem Staate durch Hinter¬
ziehung von direkten und llmsatzsteiwrn entzogen



werden . Die Wemhandelsgeftllschaft in Berlin
stellt nun zwar ein staatliches Institut dar , doch
ist es bekannt, daß an ihrer Spitze einige Wein¬
handlungen stehen. Nun wäre -es interessant,
etwas über die Leistungen der Wemhandelsgesell-
schaft zu erfahren , um dadurch zu einem Bild über
ihr ; Zweckmäßigkeit zu kommen, die so ohne wei¬
teres nicht einleuchtet. Die Weinhandelsgesell-
schast möge doch selbst einmal zusehen, was bei der
von ihr mit allen Mitteln verteidigten Zwangs-

^ Wirtschaft herausgekommen ist: ein unerhörtes
Hinaufschnellen der Preise . Wenn irgendeine Ein¬
richtung für Zwangswirtschaft überflüssig ist. dann
ist es die Weinhandelsgesellschaft. (K. Z.)

Staatsaufsicht und Gemindksorsten.
Einige Gemeindevorsteher des Kreises Neu¬

wied veröffentlichen in der Neuwieder Zeitung
'einen Aufruf , der sich in schärfster Weise gegen die
bisherige Form der Staatsaufsicht über die Ge-
rneindefvrsten richtet. Sie verlangen das An¬
stellungsrecht für die Gemeindeförster und Ober¬
förster ausschließlich für die Gemeinden . Die
Ausbildung dieser Beamten soll nur bei Privat¬
oberförstern und auf Privatfvrstschuleu erfolgen,
um „dem Fluche aller staatlichen Einrichtungen,
Rückständig- und Unwirtschaftlichkeit, bestenfalls
schlechte Mittelmäßigkeit , zu entgehen ." Sie ver¬
langen ferner das alleinige Bestimmungsrecht für
die Gemeinden über das , was mit ihrem Boden
geschieht, und errdlich das alleinige Recht, zu be¬
stimmen , was im Walde genutzt werden soll. Das
einzige Recht, das sie dem Staate lassen wollen,
soll darin bestehen, daß er die Aufficht darüber be¬
bakten soll, daß abgeholzteFlächen  sofort
wieder aufgeforstet  werden , bei Ausdeh¬
nung dieser Aussicht auch aus alle übrigen Privat¬
waldungen . Zu denken gibt eine Wendung des
Aufrufs an die Bertreter aller ländlichen tvaldbe-
fitzenden Gemeinden , „die gleich den ihrigen dem
Boden der alten fränki sch enMarkver-
sassung  entstiegen seien" . Aus geringfügigem
Anlasses (Besetzung einer Försterstelle durch die Re¬
gierung ) entstanden , steht die Bewegung aus dem
Punkte , eine beachtenswerte politische Wendung
nehmen zu wollen.

verschiedene polnische IkdiridÜen.
Köln, 8. Jan . Ein Rundschreiben des Metro¬

politankapitels setzt den Klerus und die Gläubigen
der Erzdiözese davon in Kenntnis , daß nunmehr
die Neuwahl eines Erzbischofs bevorsteht. Ws
Tag der Wahl ist der 15. Januar  festgesetzt.

Paris , 8. Jan . Die L i st e der von Deutsch¬
land zur Aburteilung wegen angeblicher Kriegs-
Verbrechen an die Alliierten a u s zu l i e f e r n-
d e n Personen  ist fertiggestellt. Die inter¬
alliierte Kommission befaßt sich no-ch mit der Ver¬
teilung der Angeklagten auf die verschiedenen
Staaten

Rotterdam , 8. Jan . Rotterdam bereiter sich
aus eine gewaltige Zunahme der Aus¬
wanderung  vor . Es treffen fortgesetzt große
Mengen von DeutschÖsterreichern und Reichs¬
deutschen ein, did nach Brasilien ausw andern.
Tcnsende von Auswanderern werden in den näch-
ftcit Tagen erwartet . Der Andrang der Heimat-
flüchtlinge ist manchmal so groß, daß Stockungen
in der Weiterbeförderung eintreren.

Das neue Reichswahtrecht
Aus Berlin wird geschrieben: Die Vorar¬

beiten für die Schaffung eines neuen Reichstags-
Wahlrechts sind im Reichsministerium des In¬
nern soweit gefördert , daß ein Gesetzentwurf wohl

Die scköne Unbekannte.
Roman von H Courths - Mahler.

32 . Fortsetzung
„Ich dringe darauf , du mußt Graf Günter

Noodau heiraten , Liebling . Bedenke doch, eine
Halbe Million steht für dich und für ihn aas dem
Spiele ."

Sie wollte sich zornig losmachen.
„Nicht so scherzen— das tut mir weh.'"
Er zog sie aber lachend wieder zu sich heran:

„Schelmin , süße, jetzt sage erst einmal du zu mir
und nenne mich bei meinem Vornamen ".

Sie schüttelte im schmerzlichen Zorn den Kopf:
„Ich verstehe Sie nicht — zum ersten Male ver¬
stehe ich Sie nicht."

Sein Augen funkelten im glücklichen Uebermut.
„Süße Hardy — verstehst du noch immer nicht?

Wenn ich — ich von dir verlange , daß du Graf
'Günter heiraten sollst, so kannst du es unbesorgt
tun , denn ich gönne dich keinem andern Mann,
als mir selbst."

Sie sah ihn an und stutzte: „Was ist das ? "
„Sag du zu mir , Süße — sag: Lieber Gün¬

ter ich will beim Frau werden."
Sie zuckte zusammen. „Du — du - heißt

nicht Norbert ?"
„Nein , du Schelmin — ein Schelm sitzr neben

'dir und hält dich fest in seinen Armen . Begreifft
du nun endlich? Ich bin Günter Nordau , und
drüben im Schloß sitzt mein Freund Norbert Hall-
Lorf und spielt meine Rolle . So wie du dich; vor
dem fremden Vetter fürchtest, fürchtete ich mich
vor meiner Base Bernhardine , weil ich dein Bild
in  meinem Herzen trug und meine Sehnsucht dich
suchte. Auch wollte ich meiner Base eine Beschäm¬
ung sparen und mir unter einem anderen Namen
ihre Freundschaft und ihr Vertrauen erring «n.
Dann wollte ich ihrj lagen , sie möge immerhin er¬
klären , daß sie meine Frau werden wolle, damit
ihr die ganze Million zufiele. Mein !Freund Hall-
4wrf erklärt sich bereit , meine Rolle zu überneh¬
men . So kamen will hierher — und wie froh war
.ich ht meiner Maskerade , als ich dich iviedersah

bald vorgelegt werden kann. Bisher haben be¬
kanntlich nur Verhandlungen zwffchen dem Reichs¬
ministerium und den Vertretern aller Parteien
im! Unterausschuß des Verfassungsausschusses kurz
vor den Weihnachtsferien stattgefunden . Man hat
sich damals über die verschiedenen Möglichkeiten
einer gerechten demokratischen Wahlordnung un¬
terhalten und dann dem Reichsminister noch den
Auftrag gegeben, die von ihm vorgetrageneu Plä¬
ne in einen Gesetzentwurf niederzulegen . Das ist
also inzwischen im Reichsministerium versucht wor¬
den, und das Ergebnis wird der Oeffentlichkeit
wohl bald unterbreitet werden.

Ebenso wie beim Wahlrecht für die Narional-
Versammlung wird das Verhältniswahl¬
recht beibehalten werden . Es setzt voraus , daß
die Wahlkreise  so groß sind, daß mehr als
ein Abgeordneter von ihnen gewählt wird . Sie
sollen aber auf keinen Fall wieder so groß werden,
wie sie das letzte Mal waren . Denn es hat sich
gezeigt, daß diese gewaltig großen Wahlkreise
von den gewählten Abgeordneten garnicht bear¬
beitet werden können. Dadurch geht nicht nur das
notwendig persönliche Vertrauen zwischen Wäh-
lerni und Abgeordneten , sondern auch der stim¬
mungsmäßige Zusammenhang zwischen Wahlkreis
und Volksverttetung verloren , der unbedingt für
den Erlaß guterGesetze notwendig ist. Die für das
neue Reichstagswahlrecht erforderliche Neueintei¬
lung der Wahlkreise wird also in vernünftiger
Mitte zu erhalten sein zwischen den früheren 397
ein Männertvahlkreisen des deutschen Reiches.
Man wird aus eine Größe von et¬
wa drei bis vier alten Einmännerwohlkrei-
l,e dann drei bis vier Abgeordnete zu wählen
haben ..

Da das Verhältniswahlsystem beioehalten
bleibt , muß wieder Listenwahl  ftattsinden.
Mer diese Lfftenwahl soll wesentlich in der Be¬
rechnung des Ergebnisses vereinfacht werden . Es
werden nämlich die Stinnnenzahlen , die dieWahl-
vorschlagliste enthält , durch die Ziffer 60 000
geteilt . Soviel mal das geht, so viel
Abgeordnete entfallen auf die Vorschlagliste. Der
Rest, der bei der Division schließlich übrig bleibt,
wird ddr betreffenden Partei auf eine Reichs-
liste  gutgeschrieben . Da auf dieser Reichsliste
die Reste aus allen Wahlkreisen des Reiches über¬
tragen werden , kann abermals durch 60 000 ge¬
teilt werden . Auf diese Weise erhält jede Par¬
tei zu den Abgeordneten aus den Wahlkreisen
auch noch solche aus der Reichsliste.

Im Reichsministerium des Innern findet nun
auch der Vorschlag noch viel Anklang , die Rest¬
stimmen nicht gleich auf eine Reichsliste, sondern
erst auf eine P r o v i n z i a l l i ste zu verbuchen
und dort wiederum durch 60 000 zu teilen . Die
dann verbleibenden Reste würden auf der Reichs-
lisde nochmal gesammelt w-erden. Ob die Vorteile
ode.r Nachteile der besonderen Provinziallisten

überwiegen , ist im Reichsministerium des Innern
gegenwärtig noch nicht einwandfrei klargestellt.
Aber ob mit oder ohne Provinziallisten : Soviel
ist sicher, daß die bei den Wahlen aufgebrachten
Stimmen möglichst restlos den Parteien zugute
kommen. Wahlkreise, bei denen selbst starke Min¬
derheiten andauernd keine Mandate erhalten kön¬
nen , wie das früher häufig der Fall war , oder in
denen viele zehnrausende von aufgebrachten Stim¬
men ausfallen muffen, weil sie zur Erlangung ei¬
nes Mandates nicht ansreichen , wie das bei den
letzten Nationalversanlmlungswahlen oft genug

vorkam, sind in Zukunft unmöglich.

Eine besondere Eigentümlichkeit des neuen
Wahlrechtes wird voraussichtlich die U n b e -

und dich natürlich für die Kusine meiner Miterbin
hielt . Siehst du Liebling , so sind wir beide unter
falscher Flagge gesegelt und doch mitten ins Glück
hinein . Du bist mein und ich bin dein, unter wel¬
chem Namen es auch sein mag . Oder weigerst
dn dich noch immer so hartnäckig, den Grasen
Günter zu heiraten . Ei , wie hat mich mein sü¬
ßer Liebling so zornig angeblitzt."

Hardy schmiegte sich glückselig in seine Arme:
„Ach Günter , lieber Günter — ich wußte ja nicht,
was ich von dir denken sollte".

„Glaubtest du wirklich, ich. würde dich einem
andern lassen. Wie wenig kennst dn dann meine
Liebe" .

„Ach — nun nicht mehr daran denken, mein
Günter . Wie dankbar bin ich nun Graf Herbert,
der die Rosens und die Nordaus vereinigen wollte.

„Sein Wunsch soll herrlich erfüllt werden , mei-
nc Hardy , bis zum letzten Punkt " .

„Liebster, wie ist das Leben nun schön nnd
hold für mich-, nun sind alle Schalten geschwun¬
den. Ich sitze nlitten in der Sonne , geborgen in
deiner Liebe, und bin so glücklich— so glücklich,
wie ein Mensch mir sein kann".

Dieses Bekenntnis mußte ihr Günter von den
Lippen küssen. Innig umschlungen saßen sie _im
Zauber des herrlichen Frühlingsmorgens . « Sie
hatten nch so viel zu sagen und zu ftagen , daß die
Zeit im Fluge versttich

Von Heinemann sprachen sic auch nnd lachten
glücklich, daß er sie beide hatte gewähr >n lassen
in chrein Komödienspiel , lind dann kamen sie
aus Mia und Norbert zu sprechen.

„Wie wird Mia nun froh sein! Sie war in
Sorge , daß dein Freund sich nur deshalb um sie
bemühte, weil er sie für eine Miterbin hielt , die
ihm die andere halbe Grafschaft als Mitgift zu¬
bringen würde ."

„Nein Hardy , da braucht sie nicht mehr in
Sorge zu sein. Norbert liebt deine Kusine um
ihrer selbst willen . Er ist selbst ein sehr reicher
Mann , uub Geld oder Geldeswert spielt keine
Rolle , wenn er sich eine Gattin wählt ."

Hardy wollte schon sagen: „Mia ist auch reich."
/

stimmtheit der Reichstagsabgeord¬
netenziffer  insgesamt sein. Wahlkreise, in
denen die Wahlbeteiligung gering bleibt , werden
dadurch bestraft , daß sie weniger Mgeordnete er¬
halten . als Wahlkreise, in denen fleißig gewählt
wird . Dr Reichstag kann dann je nachdem 300
oder 400 oder im Höchstfall 500 Abgeordnete
wählen.

Alles in allem darf man nach dem Mitgereilten
hoffen, daß die Regierung einträchtig mit den Par¬
teien das bestmögliche Wahlgesetz für den künftigen
deutschen Reichstag zu finden bestrebt ist.

£iiss Stadt nnd Kreis.
Oberlahnstein , den 9. Januar.

Henrich - Forfter - Konzert.  Wie
wir von befreundeter Seite in Erfahrung ge¬
bracht haben , beabsichtigt, die in weiten Kreisen
bekannte Violinvirtuosin Frau Henrich-Forster
aus Koblenz am 18. Jan . im Hotel Weiland unter.
Mitwirkung von Herrn Kapellmeister Henrich am
Klavier ein Konzert zu veranstalten . Die außer¬
ordentlichen Leistungen der Künstlerin besonders
in der klassischen Musik versprechen allen Ndffik-
freunden einen genußreichen Abend. Das Pro¬
gramm , das Konpositionen imr alter Meister
wie Mozart , Brahms , Tartini , Bach u. a. ent¬
hält , wird rechtzeitig in der Zeitung veröffentlicht
werden.

o. D i e Ausstellung  des Kreis -Klein-
rierzuchtvereins in der hiesigen Markthalle wird
morgen vormittag 9 Uhr eröffnet.

o. Standesamtszifs ern  aus dem
Jahre 1919 . In unserer Gemeinde wurden im
Lause des verflossenen Jahres 148 Kinder ge¬
boren . Die Zahl der Sterbefälle bleibt nrit 12
unter der derGeburten zurück und beträgt 136 In
den Hafen der Ehe eingelausen sind nicht weniger
als 103 Paare . Die Zahlen haben sich im Ver¬
gleich zum. Vorjahrs in jeder Beziehung gebeflert.
Vor allem ist es erfreulich, daß die Sterbeziffer
von 216 im Jahre 1918 auf 136 zurückgegangen
und auch die Geburten um 40 zugenommen ha¬
ben. Ganz enorm verändert aber, hat sich die
Heiratsziffer die von 51 imJahve 1918 auf103 ge¬
stiegen ist.

u. Stenographisches.  Wie aus einer
Anzeige in gestriger Nummer zu ersehen ist, sind
Bestrebungen im Gange , in unserer Stadt einen
Stenogravhen -Verein , System Gabelsberger , zu
gründen . Damen und Herren , die Anhänger die¬
ses Systems sind, sind für heute abend 7% Uhr,
zu Besprechungen ins Gesellenhaus eingeladen.

o. S l e n o g r a p h e n v e r e i n „Stolze-
Schrey " . Mkchdem der gegen Ende Oktober
v. Js . unter Leitung des Vorsitzenden eröffnet«
Anfängerkursus vor einigen Tagen mit bestem
Erfolge geschlossen worden ist, beginnt anfangs
Februar wieder ein neuer Kursus , sowohl in
Schul- als auch in Debattenschrift . Am 1. Fe¬
bruar wird der Verein einen Unterhaltungsabend
mit anschließendein Tanz im Hotel Weiland ver¬
anstalten.

o. Weitere Einschränkung der ka¬
tholischen Feiertage.  Wie aus einem
Erlaß des bischöflichen Ordinariats hervorgeht,
gilt fernerhin für die Diözese Limburg das als
Lostag bekannte Fest „Mariä Lichtmeß" nicht
mehr als gebotener Feiertag für die Katholiken.
Es soll nur noch zu einer gelegenen Zeit ein Hoch¬
amt abgehalten werden . Von den zahlreichen frü¬
heren gebotenen katholischen Feiertagen bestehen
heute neben den mit anderen Konfessionen gemein¬

Da fiel ihr ein . daß sie dieser versprochen hatte,
es nicht zu verraten . So sagte sie nur:

„Wie wird Mia glücklich sein, wenn sie die
Gewißheit hat , daß sie um ihrer selbst willen ge¬
liebt wird . Du mußt mir aber versprechen, Gün¬
ter , daß du deinem Freund Norbert nichts davon
verrätst , daß Mia und ich die Rollen vertauscht
haben . Sie wird es ihm selbst sagen, sobald sie
weiß, daß ich dich unterrichtet habe und sobald
sie mit ihm allein ist" .

Er sah lachend nach der Uhr.
„Das wird wohl jetzt schon der Fall sein. Die

Frühstückszeit haben wir um eine halbe Stp7i.de
bereits überschritten ."

Hardy sprang auf . „Da müssen wir uns be¬
eilen ."

Er zog sie wieder neben sich nieder.
„Nein , wir müssen noch hier bleiben, Hardy.

und wenn dein Hunger noch so groß ist. Ich
habe Norbert versprochen, ihm eine Stunde des
Alleinseins mit deiner Kusine zu verschaffen —
falls ich dich allein treffen würde . Daß wir nicht
pünktlich am Frühstückstisch eintreffen , ist ihm ein
Zeichen, daß zwischen uns alles in schönster Ord¬
nung ist. Und nun wird er schleunigst zwischen
sich und deiner Kusine Klarheit schaffen."

Da ließ sich Hardy wieder ausatmend lieben
ihm nieder . Sie vergaßen alles um sich her und
fühlten und wußten nur , daß sie sich liebten.

„Herzkindle, Machen — du Schlafmützle, willst
du noch nicht aufftehen? Die Sonne kommt dir
aufs Bett gesprungen, " sagte Brigttte und rüt¬
telte Mia sanft an der Schulter.

Diese schlug die Augen aus. blinzelte Brigitte
schlaftrunken an und dehnte sich wohlig in den
Kissen.

„Was ist los , Brigttte ?"
„Nichts ist los , Herzkindle. Nur ist Fräulein

Hardy schon längst wieder über alle Berge , und
drunten auf der Terasse fitzt mutterseelenallein
der junge Graf und guckt sich die Augen aus nach
dem Uebermütle , mit dem er sich so gern neckt".

Mia warf die seidene Steppdecke beiseite und
f sprang mit beiden Füßen aus dem Bette.

schaftlich abgehaltenen Feiertagen nur noch zu
Recht: Der Dreikönigstag (6. Jan .)» Fronleich¬
nam (10 Tage nach Pfingsten ) . Maria Himniel-
fahrt (15. August) und Allerheiligen (1. No¬
vember.

o. D i e E r h ö h u n g d e s B i e r p r e i se s.
Für Herstellungsorte , für die bereits bisher
höhere als die festgesetzten Herstellungshöchstprerse
bewilligt waren , tritt an Stelle des Preises von
50 Mark ein Preis von 63 Mark und an Stelle
des Preises von 42 Mark ein Preis von 65 Mark
für das Hektoliter.

0. Markstücke statt der Scheine?
Um die viel angeseindeten Eimnark -Scheine ab¬
zulösen, sind augenblicklich Versuche zur Ausprä¬
gung von Einmarkstücken im Gange . Natürlich
sollen diese wie die Fünszigpsennigstücke aus un¬
edlem Metall hergestellt werden . Irgendwelche
Silbermengen werden auf keinen Fall verwanot
werden.

Sind vordatierte Schicks gültig ?'
Die äußerst interessante Frage , ob vordatierte
Schecks (d. h. solche Schecks, welche vor dem aut
ihnen angegebenen .Ausstellungsdatum in Ver¬
kehr gesetzt' wurden ) zulässig und rechtsgültig
sind, hat das Reichsgericht in einem jetzt vorlie¬
genden Urteil von grundsätzlicher Bedeuttmg be¬
jaht . ^ •

1. Zur H och w a sse r kat a st r o p h e. Um
sich durch Augenschein von den schweren Schäden
zu überzeugen , welche Haus und Flur zahlreicher
Rhein - und Moselorte durch die Hochflut der letz¬
ten Wochen erlitten haben , besichtigte Herr Ab-
geordneter K l e y -- Nenwidd , Mitglied der preu¬
ßischen Landesversammlung , am Montag die Iw
sei Niederwerth und die Stadt Vallendar . Nach
eingehender Rücksprache nett den maßgebenden
Behörden wurde durch den Herrn Abgeordneten
ein Telegramm an den Herrn Landwirtschasts-
minister und auch an den Reichskohlenkommissar
gesandt, in dem dringende Hilfeleistung für alle
geschädigten Ortschaften gefordert wird , vornehm¬
lich durch beschleunigte Versorgung mit Kohle»
und Düngemitteln . Gleich nach dem Wiederbeginn
des Parlamentes werden die Abgeordneten unse¬
res Bezirkes an die Regierung die Anfrage rich¬
ten . was sie zu tun gedenkt, irm der eingetretenen
Notlage zu steuern. (Anmerkung der Redaktion:
Es einpsiehlt sich, daß alle geschädigten Gemeinden
Photographien vom Hochwasser mit kurzer Be¬
schreibung an ihre Abgeordneten senden, rannt
diese ihre Forderungen zweckenl-vrecheiid belegen
können. Adresse: Mg . Geil,  Berlin . Landes¬
versammlung .)

Niederlahnftein , den 9 . Januar

i . D a s V e r b o t der Floßschiffahrt aus dem
Rhein ist außer Kraft getreten , da der Wasser¬
stand wieder normale Höhe anzunehmen beginnt.

Braubach , den 9. Januar.

b . In einer am Sonntag,  den 4. ds.
Ms . zu Braubach a . Rh . stattgesundenen öffent¬
lichen Versammlung der Deutschen Bolksparter
kam Abgeordneter Dr . Kalle auch auf die durch
die plötzlich eingetretene Hochwasserkatastrophr
hervorgernsenen schweren Schäden zu. sprechen.
Er erklärte sich bereit , im Interesse der schwer
heimgesnchten rheinischen Bevölkerung bei der
preußischen Regierung sofort vorstellig zu wer -
den. damit sie vor allem Brennmaterialien und
Kohlen in großen Mengen für die betroffenen
Ortschaften bereitstellt . Da das preußische Par¬
lament noch auf längere Zeit vertagt ist und
schnelle Hilfe im überschwemmten Gebiet drin¬
gend nottut , hat Mgeordneter Kalle am nächsten

„Ist es schon spät, Brigitte ?"
„Höchste Zeit , »venu du zum Frühstück zurecht

kommen willst."
„Also bann schnell meine Sachen , Brigitte.

Hättest mich eher wecken sollen. Nun mußt du dich
wieder so eilen ."

Hastig machte Mia Toilette , mrd nach einer
halben Stunde trat sie, frisch und schön wie der
junge Tag . auf die Terasse hinaus , wo der Früh¬
stückstisch gedeckt war.

Estaunt sah sie, daß nocĥ niemand daran Platz
genommen hatte . Nur der falsche Gras Günter
stand an der Terassenbrüstung und tarn ihr schnell

k entgegen. Sie merkte, daß er erregt war und das
zu verbergen suchte.

„Guten Morgen , Kusine Hardy ! Endlich aus¬
geschlafen?"

„Ja , endlich. Es ist eine greuliche Untugend
von mir , bis in den hellen Morgen hinein zu schla¬
fen. Von Kind ans habe ich abends nicht zeitig
zur Ruhe gehen und morgens nicht ausstehen
nrögen. Meine Kusine dagegen ist eine Frühauf-
stcherin, sie ist schon längst ausgegangen ."

„Ich weiß, " erwiderte er.
.„Haben Sie schon mit ihr gesprochen? "
„Nein . — aber ich weiß trotzdem, daß sie im

Park ist — mit meinem Freund zusammen "
Ma sah ihn unsicher an . „Wissen Sie das

genau ?"
„Jawohl , ganz genau . Sehen Sie bitte ein¬

mal da hinüber an den S >trauch , dort hangt ein
weißes Taschentuch."

Sie folgte mit dem Blick feiner zeigenden
Hand . >

„Das hat mein Freund angebunden , und es
ist eine Botschaft für mich und sie, heißt . Hier im
Park bist du überlüssig, hier promenan ich mit
Fräulein von Sveyer . Störung bei Todesstrafe
verboten ."

Sie errötete jäh . „Also ber Park ist verbote¬
nes Terrain für Sie ?"

„Ja - und auch für Sie . Der Weg dorthin
führt nur über meine Leiche."

lFortsttzung soltzt.)



Tage folgendes dringendes Telegramm an den
preußischen Minister -Präsident Hirsch nach Ber¬
lin gesandt : „Die Bevölkerung der stark über¬
schwemmten Orte im rheinischen Schiefergebirge
bittet dringend um Unterstützung zur Beseitigung
ihrer Notlage , insbesondere ist sofortige Zuwei¬
sung von Brennmaterial zur Wiederherstellung
der Wohnungen in Städten wie Caub , St . Go¬
arshausen , Braubach , Lahnstein und anderen er¬
forderlich. Es wird um Unterstützung unserer
Bitte beim Reichskohlenkommissar gebeten. An
den Reichskommisiar für die Kohlenverteilung in
Berlin und an die Kohlenausgleichstelle in Mann¬
heim sandte Dr . Kalle folgendes Telegramm:
„Die Bevölkerung der stark überschwemmten
Orte im rheinischen Schiefergebirge in Caub , St.
Goarshausen . Braubach , Lahnstein und anderen
Orten bittet dringend um sofortige Zuweisung
von Brennmaterial zur Wiederherstellung der
Wohnungen . Wir wollen hoffen, daß die preu¬
ßische Regierung dem Rufe unterer Abgeordneten
recht schnell Folge leistet.

Lipparn . Schulpersonalnachrichten . Endgültig
angestellt wurde der ev. Lehrer Wiefelpütz. Ewald
mit Wirkung vom 1. 10. 19.

zur Anwendung militärischer Abwchrmittel . Ws
die von keiner Fessel des Belagerungszustandes
mehr behinderte Menge Miene machte, einer von
ihr ins Rathaus gesandten Abordnung nachzu¬
dringen und die Drahthindernisse zu beseitigen,
auch der Aufforderung zum Auseinandergehen
keine Folge leistete, gaben die Sicherheitstruppen
mehrere Warnungsschüsie ab. Erst jetzt zerstreute
sich die von fliegenden Agitatoren an verschiedenen
Stellen des Rathausmarktes ausg.Putschte Menge.
Berletzt wurde niemand.

Antwerpen , 5. Jan . Ein Betongewölbe im
Gewicht von 50 000 Kilo stürzte auf das Personal
einer Werkstätte herab , wobei 85 Personen
verschüttet  wurden . 40 Verwundete lourden
bereits geborgen , unter denen sich viele Schwerver¬
letzte befinden.

Paris , 7. Jan . Zwischen Paris und Ver¬
sailles , auf der Brücke >zon Saint Cloud , sind zwei
Z ü g e z n s a m m e n g e st o ß e n. 20 Personen
wurden verletzt, vier Wagen zerstört.

Mexiko, 6. Jan . Das Erdbeben bei
V e r a c r u z hat 800 Opfer  gefordert.

, Nastätten , den 9. Januar . j

n . Der O b ft- und G a r t e n b a u v e r e i n
N a ft ä t t e n hielt Dienstag abend in der „Alten
Post " feine erste diesjährige Versammlung ab, zu
der außer den Mitgliedern zahlreiche Freund«
und Gönner des Vereins erschienen waren . Nach
Begrüßung der Versammlung durch den Vor¬
sitzenden, Herrn Lehrer Manker , wurde Herrn j
Gartenbau -Inspektor Schilling -Geisenheim das '
Wort erteilt , der in einem einftündigen Vorträge '
das ihm gestellte zeitgemäße Thema : „In welcher
Weise sind die Erträge des Gemüsegartens zu
heben?" behandelte . .In äußerst lehrreicher und
erschöpfender Weise wurde die Bodmv wbevri-
tung und -Bearbeitung , Düngemittel , Pflanz¬
weise und -zeit, Samenbeschaffung bezw. -Selbst¬
zucht und die Sortenwahl unter Berücksichtigung
des hiesigen Höhenklimas erläutert und zum ,
Schluß auch noch kurz die Pflege der Obstbiume
gestreift. Au den Vortrag schloß sich! eine lebhafte
Diskussion, welche von dem der Gemüsezucht ent¬
gegengebrachten regen Jnterefle beredtes Zeugnis
ablegte. Allseitig wurde der Wunsch geäußert,
daß derartige Vorträge möglichst oft gehalten
werden möchten, Hn liebenswürdiger Weise er¬
klärte sich Herr Gartenbau -Inspektor Schilling ~
bereit, bei genügender Teilnehmerzahl demnächst
einen praktischen und theoretischen Kursus über
Obstbaumzucht und -pflege in Nastätten abzu-
halten . !

Diethart , 7. Jan . Frau Hagedorn spendete
für die Kinder der ärmeren Bevölkerung von
Diethardt , Weidenbach. Münchenroth , Algenroth,
Zorn usw. meinen größeren Posten Kleidungsstücke,
Ichnhwerk und sonstige Gegenstände des allge¬
meinen Gebrauches.

Aus Tk& und fern.
Wiesbaden , 8. Jan . Die Braunkohlenzcche -

„GewerkschaftFranz " bei Diedenbergen ist in den •
Besitz der Stadt Wiesbaden übergegangen . Die !
Bergleute arbeiten in drei Schichten und fördern
täglich etwa zwei Waggons . Ein Teils der Kohlen
wird in Hochheim verladen , der übrige wird ans
der Grube , der Zentner zu 4 <ü,  abgeholt.

Frankfurt a. M., 8 Jan . Au Stelle des Bür-

Weist.
Aus den Weinbaugebieten . Der Weinrerkauf

ist im allgemeinen ruhig . Verriuzr : ist die Nach¬
frage sehr stark. Mancherons sind die Bestände
sehr znrückgegangen- so oaß kaum die Nachfrage
zu befriedigen ist. Die Preise steigen weiter Im
Rbcingoü herrscht zurzeit starb: Nachfrage nach
19!8>er und 1917er Beinen.

'Ippenheim , 9. Jan . Der Weinverkaus fft im
allgemeinen ruhig . Die Weine haben »ich avrat-
h-ckben besser entwickelt, als an vermuten kennte,
aber trctzdem entsprechen sis nicht den hohen Prei-
Kn Ter 1919er ist probiersähig . und überall
irird jetzt mit dom ersten Abstich beznmen Tie
Besitzer geben fast nichts mehr her ; sie verlangen
dabei Preise , die nicht zu bezahlen find. Nennens¬
werte Abschlüsse finden noch nicht statt.

Bom Rhein , 8. Jan . Der hohe Säuregehalt
macht viele 1919er Weine , insbesondere aus dem
Gebiet derMosel,aber auch aus anderenWeingegen
den, ohne entsprechende Berhesierung als Kon¬
sumweine unverwendbar . Die herrschende Zuk-
kerknappheit ließ aber die Einhaltung der ge ¬
setzlichen Berbesferungsfrfft , 31. Dezember 1919,
nicht zu. Sicherm Vernehmen nach wird deshalb
in den nächsten Tagen eine Verlängerung der
Zuckerungsfrist biss zum 30. Juni 1920 durch Ver¬
ordnung erfolgen . Vielfach mußte zur Verbesie-
rung zu ausländischem Zucker gegriffen werden,
der , trotz Zusicherung von Sacharinfreiheit durch
die Lieferer , nicht selten diesen nach dem deut¬
schen Wöingesetz, das nur dieVerwmdung technisch
reinen Zuckers gestattet, verbotenen «rüßstosi ent¬
hielt . Ein geringer Prozentsatz Sacharin aber
verleiht dem damit bearbeiteten Getränk eine
widerliche, nicht mehr zu beseitigende Süße . Zwi¬
schen Lieferern und Verarbeitern sind aus diesem
Anlaß in die vielen Millionen Mark gehende
Streitigkeiten ausgebrochen. Die Reichsregierung
hat dem um ausnahmsweise Gestattung sacharin¬
haltigen Zuckers zur Weinverbesserung nachsuchen-
den Winzerverband von Mosel, Saar und Ruwer
ablehnenden Bescheid erteilt und die Hineiuge-
sallenen — da der so bearbeitete Weilt verkehrs¬
unfähig ist — aus Stellung von Anträgen an den
Reichskanzler , Bekanntmachung vcm 28. März
1913 zur Erlaubnis der Verarbeitung dieser Ge¬
tränke zu Weinbrand (Kognak) verwiesen.

germeffters Dr . Luppe , desien Wahl zum Nürn¬
berger Oberbürgermeister als sicher gilt , will dir
So ialdemokratie den Unterstaatssekretär Graf
Vorschlägen, der lange Zeit hier Arbriterfekretär
u. Vorsitzender der Ortskrankenkasse sowie Stadl
vercrdneter war . Die bürgerlichen Parteien
tunken vornehmlich an Stadtrat Dr . Landmann,
der früher in Mannheim war , und den Stadtrat
Dr . Wöll. desien Wahl zum L a n d e s h a u p l -
manu in Wiesbaden  jedoch berorsteht.

Aus der Pfalz , 6 . Jan . 4500 Stück Groß¬
vieh aus Argentinien lverden nach der Pfalz
eingeführt . Das Pfund Lebendgewicht wird mit
3,60 Ji berechnet. — Der Winzerverein Gleis-
zellen-Gleishorbach brachte in seinem Winzerhaus
an den Feiertagen ein Volksgetränk Gutedel zu
4,50 , 'K,  Muskateller zu 5 Ji  das Viertelliter
zum Ausschank. Zahlreiche kamen, gingen aber
wieder von dannen und tranken dies Volksge-
tränk nicht.

Coblenz, 8. Jan . In bcx  Stadtverordneten¬
versammlung stellten die Sozialdemokraten einen

' Dringlichkeitsantrag , die Keller auf die Kohl e n-
Vorräte  hin Nachsehen zu lasien und über¬
flüssige Mengen zu beschlagnahmen  und
der ärmeren Bevölkerung , besonders der durch
das Hochwasser geschädigten, zu überweisen.

Koblenz, 8. Jan . Die Stadtverordneten be¬
willigten für die zu Anfang des Jahres 1920 aus¬
zuführend? Ucberbriugung von Liebesgaben an
die in Frankreich befindlichen kriegsgesangenen
Coblenzer 1000 Mark , ferner die rationierten
Kohlen bis zu zlvei Zentnern monatliche fiir jeden
hrusstand und genehmigten die dadurch notlven¬
dig werdende lleberschreitung der Ausgabe der
Atmenverwaltung für 1919 um etwa ln 000 M.

Köln, 8. Jan . Der wegen Verdachts des Gat¬
tenmordes verhaftete Fabrikarbeiter Cr ? mer
hat eingestanden, seine Ehefrau im Streit er¬
drosselt  zu haben.

Neheim, 8. Jan . Hier sind eff Personen c>n
den ichwkirzen Pocken  erkrankt.

Ans Aller Welk
Immer wieder Ehescheidungen. Aus den ver¬

schiedensten Gegenden kommen Klagen über die
außerordentliche Zunahme der Ehescheidungspro-
zesft. Soi meldete jüngst das Landgericht Leipzig,
daß das Richterkollegium dr Ehkammer kaum im
Stande sei, seine Aufgaben zu bewältigen. Es
sind in erster Linie die kriegsgetrauten Ehepaare,
die alle Hebel in Bewegung setzen, auseinander¬
zukommen, was die Ansicht zu bftätigen scheint,
daß sehr viele dieser Ehen nur geschlossen wurden,
die Frau unterstützungsberechtigt werden zu lasien.

Letzte Nackrickksn.
Am 10. Januar.

Paris , 9. Jan . Havas meldet: Der Austausch
der Ratifikationsurkunden wird Samstag , den
10. Januar , 4 Uhr nachmittags , im Ministerium
des Aeußern stattfinden . Zugleich wird Herrn
v. Levsner ein Schreiben Clemenceaus wegen

des zu liefernden schwimmenden Materials über¬
gebest werden . Die Vertreter der Mächte, die den
Friedensvertrag unterzeichnet haben, werden der
Unterzeichnung des Protokolls beiwohnen.

Bom Eisenbahnerstreik.
Essen, 8. Jan . Die Lage im hiesigen Bezirke

ist noch ungeklärt . Von einem allgemeinen Aus¬
stand kann jedenfalls noch keine Rede sein. Die
Züge werden nach wie vor abgelassen. EineGe-
währ dafür , daß man ans Ziel kommt und wieder
zurückfahren kann, wird selbstverständlich nicht
übernommen.

Remscheid, 8. Jan . Nachdem vorgestern im
Wuppertal die Eisenbahner die Arbeit niederge¬
legt haben , sind gestern in Remscheid und Lennep
die Eisenbahner ebenfalls in den Astsstand ge¬

Hamburg , 8. Jan . Gestern abend kam es vor
dkin Hamburger R a t h a u se bei einer unange¬
meldeten Massenkundgebung von Er
^ e r b s l v s e n und ihrem radikalen Anhang

treten.

Köln , 8. Jan . Bei den Eijenbahnarbeitern ist
folgendes Telegramm aus Berlin eingetrosfen:

„Heute (6. 1.) im Ministerium beschlossen für
Stadtkreis Köln Handwerker 3,50

Von zuständiger Seite wird mitgedeilt: Diese
Zusage stellt die Forderung der Handwerker dar.
bei deren Nichtbewilligung sie streiken würden.
Da diese nun bewilligt ist, darf man au nehmen,
daß der Streik vermieden ist.

Keine neue Verkehrssperre.
Berlin , 8 . Jan . Amtlich wird mitgeteilt : Die

Nachricht eines hiesigen Korrespondenzbüros , wo¬
nach das Reichsverkehrsministerium eine neue
Verkehrssperre beabsichtigt, entbehrt jeder Be¬
gründung.

Die deuffchen Kriegsgefangenen aus Frankreich.
Die Reichsstelle Köln für Kriegsgefangenen -

rückkehr schreibt:
„Nach Mitteilung des französischen Oberkom¬

mandos in Mainz beginnt zwei Tage nach der
Ratifizierung des Friedens der Abtransport der
Kriegsgefangenen aus Frankreich und zwar wer¬
den zunächst die im besetzten Gebiet Beheimateten
zurückgeführt werden . Die Gefangenen kommen
in Sonderzügeu in die Durchgangslager Worms.
Griesheim , Düren , Jülich und Eschweiler bei
Aachen und zwar in jedes Lager voraussichtlich
täglich ein Zug mit etwa 1000 Mann . Die bei¬
den ersten Lager bestehen bereits , die drei letz¬
teren sind in wenigen Tagen unter Leitung der
Reichsstelle Köln für .Kriegsgefangenenrückkehr
behelfsmäßig eingerichtet worden . Die Gefange¬
nen bleiben in diesen Lagern 48 Stunden zur
Einkleidung und Ausstellung ihrer Papiere . Sie
dürfen während dieser Zeit die Lager nicht ver¬
laßen . Es fft ihnen erlaubt , aus dem Lager an
ihre Angehörigen Postkarten mit Ankunstsbenach¬
richtigung abzusenden . Ein förmlicher Empfang
in den Lagern und gemeinsame Kundgebungen,
sowohl seitens der Kriegsgefangenen wie seitens
der Bevölkerung auf den Straßen oder den zu
durchfahrenden Bahnstrecken, Ausschmückung der
Bahnhöfe ist untersagt . Die Rückkehr der Ge¬
fangenen darf nur im Kreise der Angehörigen
innerhalb des Hauses festlich begangen werden.
Jeder politische Anstrich muß ausgeschlossen sein.
Der Abtransport aus den genannten Lagern er¬
folgt nach Möglichkeit in besonderen Transport¬
zügen oder in Zügen des öffentlichen Verkehrs.
Im Anschluß an die Rheinländer folgen die üb¬
rigen deutschen Gefangenen . Diese fahren durch
das besetzte Gebiet unmittelbar in die Durch¬
gangslager des unbesetzten Gebiets , von wo sie
entlaßen werden.

um eine entsprechende Rente gleichen Geldwertes
zu erhalten . Heute beträgt dieser Geldwert noch
nicht ein Fünftel , so daß sie für ihre damaligen
Leistungen tatsächlich noch nicht den fünften Teil
desien erhalten , was ihnen nach dem Gesetz zuftcht.
Sie sind also um den Gegenwert b̂etrogen . Ebenso
steht es mit den Pensionären . Aber auch die
Lohn- und Gehaltsempfänger sind übel dran.
Alle Erhöhung der Löhne führt zu nichts , so lange
die Preise rascher steigen als dies«, wie es tatsäch¬
lich der Fall ist. Woher kommt das ? Es kommt
einfach daher, daß der Händler die Lage
beherrscht,  und es wird keine Besserung ein-
treten , ehe man nicht diese Macht in die gebühren¬
den Grenzen zurückweift. Man sehe sich nur im
alltäglichen Leben um ; alle Händler werden dick
und feit, sie schwimmen im Gelde , bis herunter
zu den Ladenbesitzern, bis herunter zum kleinen
Krämer . Die Kalkulation ist sehr einfach; sie
schlagen einfach auf die erhöhten Selbstkosten den
alten Gewinnprozentsatz auf , und schon ist der
Gewinn um ebensoviel Prozent erhöht , als es dir
Selbstkosten sind. Diesen erhöhten Gewinn muß
der Konsument tragen , und so eilen die Preise
immer seinem Einkommen vorauf . Und das ist
noch der mildeste Fall ; auch die Gewinnprozvnte
werden erhöht; durch Zwischen- und Kettenhandel
wird der Gesamtgewinn an der erzeugten Ware
ins Ungemessene gesteigert . Die arbeitende
Bevölkerung wird durch den Händ¬
ler aus gep lü nd er  t.

Hier muß eingegriffen werden , hier in erster
Linie, im Handel ; während alle Sozialisterungs-
bestvkbungen sich fast nur auf di« Industrie er¬
strecken, fassen sie das Nebel nicht an der WurzÄ,
die! im Handel zu suchen ist, m derVerteilumg der
Produkte . Ein Beispiel : vor dem Kriege kostete
ein Paar Stiefel in der Fabrik 9 Mark , worc»
der Schnhsabrikant 50 bis 60 Pfennig verdiente.
Im Laden bezahlte man für dasselbe Paar
17 Mark. Der Aufschlag betrug also das Fünf¬
zehn bis Sechzehnfache des Fabrikantengewinnes.
Und so in allen Dirrgen . Heute liegen die Ver¬
hältnisse noch viel schlimmer . Was nützt es dem
Konsumenten wenn er dem Fäbrikan -
ten die 50 Pfennig Gewinn wegnimmt,
fo lange die Verteilung durch den Handel acht
Mark kostet? Unsere Industrie , man mag sagen
gegen sie, was man will , bemüht sich aus allen
Kräften , wieder hochzukornmen, der Handel aber
erschwert die Arbeit aufs äußerste , indem er zu
immer neuen Lohnerhöhungen zwingt , von denen
st  allein den Vorteil hat, und indem er die Preffe
der Materialien durch das Kettensystem immer
mehr steigert.

'Die „Rhein . Ztg ." empfiehlt sodann noch Be¬
seitigung dieser Mißstände durch Aufhebung des
gesamten Zwischen- und Kleinhandels irnd den
An- und Verkauf derWaren durch den Staat , die
dieser direkt von den Produzenten kauft und durch
fachmännische Beamte , Ingenieure , Kaifflrute
und Arbeiter an das Publikum verkauft.

Frankfurt a. M ., 8. Jan . Die hier errichtete
Kriegswucherabreilung bei der Korpsbezirksregie¬
rung ist einer Reihe schwerer Wucher- und Be¬
trugsfälle bei der Lieferung von Heeresmaterial
aus der Spur . Sie hat bereits den einen In¬
haber der Munitionsfabrik Gebrüder Heilberger,
der vor dem Kriege eine Schlosserei betrieb und
jetzt samt seinem Bruder auf großem Fuß lebt,
sowie den Prokuristen Happ und den Regierungs¬
baumeister Grupp verhaftet . Es soll von der
Firma Heilberger zur Verdeckung der Minder-
we. gkeit ihrer Lieferungen eine große Zahl der
Beamten der Geschoßfabrik in Siegen bestochen
worden sein.

Köln , 9. Jan . Das Schwurgericht von Lüttich
verurteilte wegen Fleischliefqxungen an die deut¬
sche Heeresverwaltung während der Besetzung 21
dortige Fleischer zu Schadenersatz an den belgi¬
schen Staat mit Beträgen , die von 15 000 bis
1200 000 Franken gehen, wobei die Mehrzahl
der Verurteilten von den schweren Summen ge¬
troffen wird . Auf eine Anzahl andrer Fleischer,
die flüchtig geworden find , fällt neben einer Ver¬
urteilung zu lebenslänglicher Haft die Leist,mg
eines Schadenersatzes von 10 Millionen , wofür

! sie gemeinbürgschastlich haften . Auch jene 21
j haben Freiheitsstrafen erhalten.

j Rom , 9. Jan . Der preußische Gesandte beim
Vatikan v. Ritter ist gestern vom Papst empfan¬
gen worden.

Der HSvdlkr soll; fein.
'Die „Rheinische Zeitung " stellt folgende Be¬

trachtungen an:
Es kann reicht mehr lange so weirergehen wie

bisher ; von Tag zu Tag steigen die Preise der
notwendigsten Lebensbedürfnisse ins Ungemesiene,
und alle Lohn - und Gehaltssteigerungen können
auch nicht annähernd dieser Erhöhung der Preise
Nachkommen. Ein großer Teil der Bevölkerung
hat überhaupt nur einen sehr mäßigen oder gar
keinen Anteil an der Erhöhung des Einkoinm us
und ist daher bei einer Lebenshaltung angelangt,
die zur völligen Verelendung führt . Die Erspar¬
nisse früherer Zeiten werden rasch aufgezehrl und
das Ende ist da . In erster Linie gilt das für
alle Beamtenkreise und kleinen Rentner , zu denen
vor allein auch die Alters - und Jnvalidenrentner
gehören . Diese haben in früheren Zeiten ihre
Beträge nach dem damaligen Geldwerte bezahlt,

Uns scheint,. als ob dieser neue Zustand , den
die „Rhein . Ztg ." herbeisehnt , ärger würde , als
der alte. Wir machen nämlich auf oiese Weise
mehrere Millionen Händler und Kleinkaufleate
brotlos und schaffen an ihrer Stelle mehrere Mil¬
lionen neuer gehalts - und pensionsberechtigter
Staatsbeamter , die die berüchtigte Kriegswirt¬
schaft aufs neue einführen . Die Preise aber wür¬
den nicht beträchtlich sinken, weil ein kleiner Teil
der Teuerung auf die Gewinnste der Händler
fällt, während der größte Teil durch die teuere
Einfuhr infolge unserer schlechten Valuta gedeckt
wird. Ein Pfund Käse, das in Holland einen
Gulden kostet, wird in Deutschland immer minde¬
stens zwanzig Mark kosten, ob der Käse nun durch
Händler oder durch Staatsbeamte verkauft wird.
Wir fürchten sogar, er wird im letzteren Falle
noch teurer werden.

Verantwortlich für den politischen Teil Frttz R obr.
für den lokalen und vermischten Teil Karl Schmidt,
für den Anzeigen- und Reklameteil M Rausch, sämt¬
lich Oberlahnstein. Druck und Verlag der Buchdruck«« !
Fr Schicke! lZnh. Fr . Rohr»  Oberlahnktein _

Börsenkurse am  6 . Januar 1920
mitgeteilt von der Noffautschen Laudesbank.
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f Sn die Herren Bürgermeister des Kreises:
Me Textilnotstandsversorgung der Landwirt¬

schaft ist für unseren Kreis der Landwirtschaft-
stchen Zentral -Darlehnskasse für Deutschland
Frankfurt a. M . übertragen worden. Es sind
außer anderen Gegenständen Männer- Frauen-
und Kinderkleider, Mäntel und Handschuhe zu
billigen Preisen zu haben. Die Liste der Gegen¬
stände nebst Preise kann hier eingesehen werden.

Anträge sind von den Landwirten unter Vor¬
lage einer Dringlichkeitsbescheinigung des Bür¬
germeisters hier mündlich anzubringen bis zum
25. Januar 1920.

Ich bitte dies ortsüblich bekannt zu machen.
N i e d e r l a h n ste i n , den 6. Januar 1920.

Kreisbekleidungsstelle St . Goarshausen
in Niederl?hnstein
Der Geschäftsführer

B o s i n g , Rechtsanwalt._

ieftcmtifincidnmgeii.
i Geldschein

ist als Fundsache abgegeben wache«.
Oderlahnstei «, den 8 Januar 1920.

Die Polizeiverwaltung.

Siiiihm zurStadkMörsiettMiWAW
am Freitag , den 9. Januar er,

uachmittogs 5 ikiir.
im Ratdaussaals.

Tagesordnung:
1. Amtseinführung eines Magistralsschöffen.
2. Zuschußbewilligung zur Kreis-Kleintier-

Mchtausstellung am 9.— 11. Januar Hierselbst.
3. Teuerungszulagen an Förster Stauch-

iSulzbach.
4. Anderweite Festsetzung der Ortszulagen für

die Volksschullehrpersonen.
5. Abänderung der Lustbarkeitssteuerordnung.
6. Gesuch des Stadtbaumeisters Zell um Pen¬

sionierung.
7. Neuwahl der städt. Kommisiionen und De¬

putationen.
8. Antrag, belr. Abbau der Vorschule an der

höheren Mädchenschule.
9. Antrag , betr. Uebernahme der Straßenrei-

«igung durch die Stadt.
10. Antrag, betr. Einstellung einer kaufmän¬

nischen Kraft beim städt. Lebensmittelamt.
11. Antrag , betr. Einführung der Zwangsein¬

mietung.
12. Mitteilungen.
13. Geheime Sitzung.
Oberlahnstein, den 5. Januar 1920.
Der Vorsitzende der Stadv .-Bersammlung.

Bekanntmachung
Es wird deraaf bingewiesen, daß die E nwoh

«er keine Angehörigen der Einquartierung ohne
Quartierzet'el ausnehmen dürfen. Deshalb soll
jeder sofort beim Anrücken der Einquartierung
Ouartier ztttet fordern. B zahlung der jeweiligen
Quartierbrnr-tzunq kann iir-r erfolgen, wenn der
vom Bürgermeister unterzkichnete Quartierzettel
vorlieot.

Niederlahnstein , den 8 Januar 1920.
Die Pol z ioe'waltuna : R o d y.

Lreis-Kleinti er zncht-Vereln Oberlahnsiein.
samsiüo. den io. und Sonntag, denn. Januar 1920  ln der MarklMle

Sreis - Kaninchen - u*Produkten -Ausstellungf
mit maninetiaiifleiscli - und Wurstmarkt

Während dar ganzen Ausstellung Verlosung von Kaninohen.
mwnn:  Sanstag.anII.jinar.viraimis 9Dir. siiiiiilnLJnmwltoijnnr. sclliss:eosratents.
CtUllUUUy . »' Eintrittsgeld  für Erwachsene 50 Pig .. für Kinder 20 Pfg.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ganz ergebenst ein . _ U18  WMIlWWönW.
Ia FüssbodenoT1

Sei getreu bis in den Tod
so will ich dir die Krone des

[Lebens geben.

ToSss -1  Mine.
Gestern nachmittag um 5 Uhr starb

nach langem schwerem Leiden unser
lieber Vater. Schwiegervater , Giossvater,
Bruder und 0 ikel

Herr Jsseuii Fiscb
_ im vollendeten 66 Lebensjahre . Er■  starbf'omrau. gottergeben mehrmals |g
__ gestärkt durch die hl . Sterbesakramente W

der kath. Kirche.
Um stille Teilnahme bittet im. Namen

der trauernden Hinterbliebenen
Familie Johann Fisch.

OBERLAHNSTEIN , Niederlahnstein , Hg
Kestert , den 9. Januar 1920. gff

[)ie Beerdigung findet statt am Sonntag H
nachm . 3 Uhr von Adolfstr . 78 aus u wird W
das Traueramt am Montag morgen 6 2 ut )r M

liiiSil
ekeriihnslein

veranstaltet am Sonntag, ll.  Januar 1920, nachmittags
4 Uhr im kathol. Gese’ienhause eine

garantiert reines ge¬
ruchloses Mineralöl
wieder eingetroffen

Wilü Sipp, weiset
iisr
Briefordner

Eimrüi nur gegen varzeigung der Eislaflungskarie.
EUlriltstreis Mluäl. - MiWttr Im.

Kinder anler iS Jahren halten keinen will

Bekanntmachimo.
Auf dem Vicinalwege Bomieh *Weisei der

Km. 7 1 bis 7.5 in der Qemar -cung Weisel sind

9 junge Stratsseribäurrre
böswillig abgebrochen woiden . Derjenige,
welcher den Frevler ' so namhaft macht, dass
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann , erhält
eine

Belohnung von 100  Mk.
Oberlähnstein , den 7 Januar 1920

Lan desbauamt.

Hiiiu ilitlllchtlltir. SaaltilMM3litt.
Dar Vorstand,

Die Berz-ichn sie der in der Gemeinte Nieder
lohnstein besindltchen Pferde, Elel. Mauttiere
Maulesel und Rindkr. für w ich« Abgaben zur
Bestreitung der Viebf ûckenemschäd-gung zu leisten
sind, liegen in der Zeh vom 1. Januar bis em>
schlich"ch 14 Januar 1920 im Rathaus? zur Ein¬
sicht offen.

Den Viebbestandsoerz-ichnisim sind die Ergeb-
nisie der Viehzählung vom 1. Dezember 19 9 zu
Grunde gebot.

P,o 1919/20 kommen zur Erhebung:
1. zum Pfrrdk-EatschäöiguNgsfondS pp. 1.— M

für j?r>kK Stück.
2. zum Rindvieh Enischadtgungsionds 80 Pfg

für jed s Stück illmdv'ch
Niedcrlahnstein , den 3^. Dez»mber >919.

Der Bäraermeister: R ady

Verein iur vereiniachie Sienappte
«WM» euHiäiäsiei».

X>O

Jeden Mittwoch,  abends 8 Uhr:
TJ ebungsabend

im Vereinslokal „Cafe Rasch-*.
Anfang Februar : Beginn neuer Anfänger -,

Fortbildungs - und Debattenkurse.

SP«
'S Volks- n. Operetteatheaterg

Leitung : Max Dietrich u Karl B?and »
im Saal« des..Mel Mirevk Ir." | *

Freitag , den 9 . Januar,

«Tt  veranstaltet vom Soziaidetnokr , V ©rein
j* — Oberlahnsiein —
S Aut vielfachen Wunsch!
W Sudermann -Abend!
I « Sudermanns bestes Schauspiel !

I Heimat 1
Schauspiel in 4 Akten von

Hermann Sudermaun.
Eintrittspreis 1,219 Mk.

Derlmsm Werlrhslz.
Das an der Bezirkesiraße Braubach -Warieu-

sels lagernde Stammholz » das sind:
Los l: zwischen Braubach und Dachsenhausen

4 Kirschslämme ca. 1,1 Fm.
3 Werdenstämme ca. 0,9 Fm.
3 Akazienstämme ca. 0.8 Fm.

32 Lärchcnstämme ca. 5.9 Fm. und
1 Eichenstamm ca. 0,4 Fm.

. Los II : bei Marienfels
7 Kirschstämme ca. 2,1 Fm.

in beiden Losen getrennt öffentlich verkauft
«erden.

Die Bedingungen liegen hier auf dem Landes
dauamte und bei dem LandeswegemeisterH agner
st, Braubach zur Einsichtnahme auS.

Angebote sind bisSimm, de»>7.3m!»« I.3».
dem LandeSbauamte einzur eichen.

Oberlahusteia » den 3 Januar 1920.Lmdesbauamt.

pm
En Wagen

GabßlsliBreeF-Stßioriiiie.
Zwecks  Gründung eines Stenographen

System GMILV
werden Anhänger des System ^ (Damen und
Herren! aus Oberlahnstein und Umgegend zu
einer Besprechung am Freitag,  den 9. Jan.
1920 7‘8 abends im Kath . Gesellenhaus
Oberlahnsteitf  eingeladen.

Mehrer « E nhorafer.

Wirlscöaltiiciiß Veremljuin KrieiSteMdiaierM HiDierblietieaer {Mmm  ffosliieni
hält am Sonntag , den lt . Januar . nichmiUags
2 Uhr im Saale des Hotel Guntrum" eine

Versammlung
ab, wozu auch die Hinterbliebenen u. Kriegs¬
beschädigte umliegender Dörfer ergebenst etn-
veladen sind . Mitgliedskarten sind mitzubrmgente Der Vorstand

Sie bauen
schon ein Einfamilienhaus 5-6000  Mk. billiger
als bei Ziegelsteinen , wenn Sie unsere

Anker -Spar-
Doppelwand

Deutsches Reichspateflt und unsere
combinierten Holzbalken

verwenden . . .
Die Anker-Spar-Doppeiwand ist die einzig

existierende Bauweise wobei die einzelnen
Schichten miteinander verbunden sind.

Probelieferungen und Licenzen durch
Buderus & Co»

Eisenbetonbau Duisborg.
Auskunft erteilt auch Chr. Buderus

Ingenieur, St. Goarshausen.

Grosse Auswahl

JUkiKrtiit«alte5yste««
rrj owie sämtliche Ersatz«

; T •' and Z « b «hö *‘t * i | e -
i! eingetroff -n and empfiehlt billigst |

1 KE Fr. Ernst Tüeis!

Scbnellbelier
MieGmajjeo
Dokuniemeniüäjjei

emj li'-lilt
Pe»iema»sE3.Scuckü
50-60 000  Mk.
zur Atilösnng einer 1.
•i Hypi 'tbeke auf ein eeter
ffntes aussichtsreiches Ob-
j .-kt auf neue Hypothek«
>ofort gesi cht . G' fl. Offert.
erbeten unt . Nr. 641 an die
Ge ct'äfissteile dies. Bl.

Elukanfstelle
der Friseure. Haarnetze für
Wiklervorkäafer Seiir»
Engroslager, Coblenz. [16

j| Hettmässön
M Befreiung garantiert innerhalb

3 T-sgen !
Leichte unauffällige A wenduag 'tweise

M (ohne Apparat ). Alter und Geschlecht
■ anzugeben . Diskreter Versand gegen
W Nachnahme Mk. 6.—

A. SiegiHMtan , Mü - ndsn -g
Covn Ctun  Produkte.
Nürnberg Webersplatz ll . JBf

Ein tüchtiger und erfahrener
BampSsirsssss»WalzenHIhrsr

g-esuent.
Offerten unter M. L . 114 an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

HauclteF I
Ihren selbstgeziicbteten Tabak beizen

Sie nur mit:
Haü -tabak - Beize , Kresma ‘‘

(Gesetzlich geschützt)

Sornas vorziiyliclie Prlparai.^
Gi-b auchsanWeisungbei ied-r Flasche

Hauptvertrieb : Apotheke Miehlen.

ö. ;
Fröhmessörstr . 15 l'elef.126 g
Figene Beparatur-WerkstÄtte für j

Nähmaschinen ned Fahrräder. ,

Geschwister Dermw
Mie &ilen .«

Ei» grosser Posten

eingetroffen
IL Morgensiern. SL Goarshausen.

RAaober-Apparate
vorzüglich zur Autbewah ung von Fleisch-

waren und an jeden Kamin anzuschhessen
empfiehlt

Georg- Ph. Clos, Inh. C. Gemmer.

giBgp.irnilp.it. M mim«wimi.

e mpfehle mein senöu someiies inBlauer-Blnmen-u. Perikranzei
sowie kleine und g össeie BoukottS
zu sehr mässigen Preisen.

R. Neuhaus , in Braub aoh.
Etwas durch Hochwasser gelittene _wb■■M»ayaki* Wie Kali, Chlir-

IIlinder , m 1(| Käinit
zur Hälfte des Preises abzugeben solange Vor¬
rat reicht
Christian Wieghardt,Braubach

empfiehlt sich in Ob&r-
lahnstein u. Umgebung
zu Arbeiten [93

Näh. Geschäftsstelle.

Für leichte Büroar¬
beiten wird zuver¬
lässige Ei 'MKonterlsfli
gesucht ., Kenntnisse
in Stenographie und
Schreibmaschine erw

Ollerten unter L- R.
an die Geschäftsstelle.

Ich suche ein sauberes
£ anständiges

Drei noch gute

WeMsser
je 100 Lifer haltend , zu
verkauf n Missdeetahl »"

L>egL'a«°e )' . [1t£

! Mädch«a k
für Zimmer- und Hausarbeit
Kenntnisse im Bügeln er¬
wünscht. Eintritt im
Febnaar (H'Ö
Frau Rieb . Leyeisiffer
St. Goarshausen a. Rh.'

Bei uft Euch bei
Käufen bei den In¬
serenten des Tage-

■ blattes stets darauf,
dass Ihr deren Inserat im Tageblatt gelesen
habt. Ihr erweist Eurer Zeitung damit einen

Gefallen , der Euch nichts kostet.

Sofort oder später»MM
gesucht ,Villa Flora 1,
Camp, Bornhofener-
strasse 247 . [ 120

ZuverlässigesHausmädcbea
mit guten Empiehluniren
ge-ucht. 121
Fiau Georg Lttbbecke
Oberlahnstein ,Schillers« .3.

Ein guterhaltener
gepolsterterSessel uw

zu verkaufen. Bieder.
(ahnet , Coblenzerstr 40.

Kompl. Bett
zu verkanten

Näh. Cs mp
strasse 83.

Bahnho»-
148

Guterhaltene

waschmasgei ml
eine Leimtsank

zn voi kaufen
Bcirgstf *. 5 M

Gehr. Plan
zu kaufen gesucht Offerten
mit Pr *-i-angebote unter
RH. Z. 113 an die Geschäfts¬
stelle. $ [118
Guterhaltenes , zweirädrigesJanchefass
Inhalt 12  Eimer , billig 20
verkaufen. Zu erfragen bei
Jakob Krämer , N.-
Lahn-tein. Holzgasse 8 skfi

Ein

last Mir»
billig »u verkaufen [Hl
■ .• Lohnst .« Emsersür.OO1
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